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160  Streitereien 
Enyas erster Gedanke, als das Telefon schrillte, war sofort: „ Ist er`s oder nicht?“ 
Sie war seit dem Sonntag nicht mehr in der Lage, den schwarzhaari- gen Nico aus ihren Gedanken zu verbannen. Es war wie eine Migräne. In ihrem Kopf tauchte immer wieder in Wellen Nico`s Krauskopf auf. Und nun spürte sie, es war soweit. Sie ergriff den Hörer. Sie zitterte fast vor Erregung. 
„Fromm,“ meldete sie sich. 
Und es war wie vermutet Nico. Er hatte den Mut gefunden, den ver- sprochenen Kontakt herzustellen. Eine Welle der Freude durchfuhr ihren jungen Körper, aber sie wollte Nico etwas zappeln lassen. Sie versuchte die Unnahbare zu spielen. 
Aber dies missriet ihr gründlich. Sie konnte einfach die Freude nicht unterdrücken die sie erfasste, seine Stimme wieder zu hören. Sie spürte, dass Nico wirklich interessiert war, sie wieder zu treffen. Er drängte sehr rasch darauf, mit ihr einen Termin für ein Rendezvous abzumachen. 
Klar, sie wollte sich mit ihm treffen. Keine sieben Pferde hätten sie davon abhalten können. Nicht mal ihr Vater, der sicher nicht damit einverstanden gewesen wäre, wenn er davon gewusst hätte. 

„ War das nun dein neuer Lover“, neckte sie ihr Bruder Tino, „ich habe schon gesehen, dass deine Ohren geleuchtet haben wie zwei Strassenlampen.“ 
Enya wurde wütend: „Immer deine Blödeleien. Nicht mal telefonieren kann man ungestört, wenn du zuhause bist. Du bist ein Eckel!“ 
„Wenn dies der Vater erfährt, dann werden in Gockhausen die Funken stieben!“ 
„Was soll das denn? Ihr kennt ihn ja gar nicht.“ 
„ Meinst du ich sei blöd? Ich kenne mein Schwesterlein und weiss, wann sie abfährt wie eine läufige Stute!“ 
Enya schrie: „Jetzt reicht`s aber!“ Sie rannte auf Tino los und häm- merte ihm mit beiden Fäusten wütend auf die Brust. Tino, zwar etwas jünger aber bereits kräftiger als Enya, fasste ihre trommelnden Hände und lachte ihr mitten ins Gesicht: „Meinst du, ich habe an der Demo vom Sonntag nicht bemerkt, was sich da abspielt zwischen dem kraus- haarigen Schönling aus dem Zürcher Ostrevier und dir?“ Enya war perplex. 
„Und du hast mir nicht einmal geholfen, trotzdem ich eingekreist wurde. Ich habe ja gesagt, ich habe einen Flegel als Bruder!“ 
Sie suchte sich freizukämpfen, aber ihr Bruder liess sie nicht los. 
„Ich werde bei unseren Eltern nicht tratschen, wenn du mir hin und wieder etwas Süsses von der Arbeit nach Hause bringen würdest. Ich erkläre mich damit offen als bestechlich.“ 
Enya brach ihren Kampf ab: „Lass mich los. Und bitte, sag unserem Vater nichts von Nico, bitte!“ 
„Aha, Nico heisst er. Ein Kerl, der gegen uns kämpft hat aber kein Mädchen verdient, das die Schwester von Tino Fromm ist !“ Dabei grinste er ihr mitten ins Gesicht. 
Enya rannen plötzlich ein paar Tränen über ihre glühenden Wangen. Sollten die Probleme denn jetzt schon beginnen, fast eine Woche vor dem ersten Treffen? 
Damit war es aber um Tino`s Härte geschehen. Er sah ein, er hatte das fiese Spiel zu weit getrieben.

„Sag schon nichts, Schwesterlein! Aber vergiss dabei die Bestechung nicht. Ich könnte gezwungen sein, meine Haltung sonst wieder zu überprüfen .“

Enya zog sich in ihr Zimmer zurück. Sie stürzte sich auf ihr Bett und vergrub den erhitzten Kopf in die kühlen Kissen. Sollten die Probleme grösser werden, als sie sich vorstellen konnte? Nein, das durfte nicht sein. Sie entschied sich, die bösen Gedanken zu verdrängen und sich nur noch auf das kommende Wochenende zu freuen. 

